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Der Autor:


EDGAR RICE BURROUGHS war ein amerikanischer Schriftsteller der spekulativen Fiktion, der vor allem für sein umfangreiches Werk in den Genres Abenteuer, Science Fiction und Fantasy bekannt ist. Zu seinen bekanntesten Werken gehört Tarzan der Affen.


Der Herausgeber DIPL.-MATH. KLAUS-DIETER SEDLACEK, Jahrgang 1948, studierte in Stuttgart neben Mathematik und Informatik auch Physik. Nach fünfundzwanzig Jahren Berufspraxis in der eigenen Firma widmet er sich nun seinen privaten Forschungsvorhaben. Darüber hinaus ist er der Herausgeber mehrerer Buchreihen.




Über das Buch:


Der Autor stellt sich eine Zukunft im dreiundzwanzigsten Jahrhundert vor, in der die westliche Hemisphäre den Kontakt mit dem Rest der Welt abbricht und es verboten ist, den dreißigsten Längengrad nach Osten zu überqueren. Im Jahr 2237 ist der Leutnant der Pan-American Navy, Jefferson Turck, der Commander des Aero-U-Boots Coldwater, das auf dem dreißigsten Längengrad zwischen Island und den Azoren patrouillieren soll. Die Katastrophe nimmt ihren Lauf, als die Antigravitationsschirme des Schiffes versagen, es auf der Meeresoberfläche notlanden muss und dann auch noch die Motoren ausfallen. Da auch der drahtlose Funk ausgefallen ist, kann Turck nicht einmal Hilfe rufen. Während die Besatzung versucht, das Schiff zu reparieren, um es wieder flott zu machen, gehen Turck und drei Untergebene, Snider, Taylor und Delcarte, in einem kleinen Boot fischen. Während sie hinausfahren, wird die Coldwater erfolgreich repariert und fliegt ohne den Commander und seine drei Ausflügler davon. Steckt Turcks zweiter Offizier Alvarez hinter diesem Verrat und wie ergeht es Turck und seinen Untergebenen hinter der Dreißig Grenze?




Anm. des Herausgebers:


Um störende Überschneidungen mit Ereignissen der heutigen Zeit zu vermeiden, ist die Handlung gegenüber der ursprünglichen amerikanischen Ausgabe mit dem Titel "Beyond Thirty" um weitere 100 Jahre in die Zukunft verlegt worden.




KAPITEL I.


Seit meiner frühesten Kindheit war ich seltsam fasziniert von dem Geheimnis, das die Geschichte der letzten Tage des einundzwanzigsten Jahrhunderts in Europa umgibt. Mein Interesse gilt vielleicht nicht so sehr den bekannten Tatsachen als vielmehr den Spekulationen über das Unbekannte der zwei Jahrhunderte, die vergangen sind, seit die Kommunikation und der Austausch zwischen der westlichen und der östlichen Hemisphäre aufgehört haben - das Geheimnis des Zustands Europas nach dem Ende des Großen Krieges - vorausgesetzt natürlich, dass der Krieg dort beendet worden ist.


Aus der Dürftigkeit unserer zensierten Geschichtsschreibung erfuhren wir, dass fünfzehn Jahre lang nach dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten von Nordamerika und den kriegsführenden Nationen der Alten Welt von Zeit zu Zeit Nachrichten von mehr oder weniger zweifelhafter Echtheit aus der östlichen in die westliche Hemisphäre eindrangen.


Dann setzte jene historische Propaganda ein, die sich am besten mit ihrem eigenen Slogan beschreiben lässt: "Der Osten für den Osten - der Westen für den Westen", und jeder weitere Verkehr wurde per Gesetz unterbunden.


Schon vorher war der transozeanische Handel wegen der Gefahren in den von Minen übersäten Gewässern des Atlantiks und des Pazifiks praktisch zum Erliegen gekommen. Wann genau die U-Boot-Aktivitäten endeten, wissen wir nicht, aber das letzte Schiff dieser Art, das von einem Pan-Amerika Handelsschiff gesichtet wurde, war die riesige Q 138, die im Herbst 2072 vor den Bermudas neunundzwanzig Torpedos auf einen brasilianischen Tankdampfer abfeuerte. Eine schwere See und die ausgezeichnete Seemannschaft des Kapitäns der Brasilianer erlaubten dem Pan-Amerika Schiff zu entkommen und diesen letzten einer langen Reihe von Übergriffen auf unseren Handel zu melden. Gott allein weiß, wie viele Hunderte unserer alten Schiffe den umherstreifenden Stahlhaien des blutrünstigen Europas zum Opfer fielen. Zahllos waren die Schiffe und Menschen, die unseren östlichen und westlichen Horizont passierten und nie wieder zurückkehrten; aber ob sie ihr Schicksal vor den rülpsenden Rohren der Unterseeboote oder unter den ziellos treibenden Minenfeldern ereilte, weiß kein Mensch mehr zu sagen.


Und dann kam die große Pan-Amerikanische Föderation, die die westliche Hemisphäre von Pol zu Pol unter einer einzigen Flagge verband, die die Marinen der Neuen Welt zur mächtigsten Kampfkraft vereinte, die jemals die sieben Meere befuhr - das größte Friedensargument, das die Welt je gekannt hatte.


Seit diesem Tag herrschte Frieden von der Westküste der Azoren bis zur Westküste der Hawaii-Inseln, und kein Mensch der einen oder anderen Hemisphäre hat es gewagt, 30°W. oder 175 °W. zu überschreiten. Von 30° bis 175° gehört die Welt uns - von 30° bis 175° herrschen Frieden, Wohlstand und Glück.


Jenseits war das große Unbekannte. Selbst die Geografien meiner Kindheit zeigten nichts darüber hinaus. Man lehrte uns, dass es kein Jenseits gab. Spekulationen wurden entmutigt. Zweihundert Jahre lang war die östliche Hemisphäre von den Karten und Geschichtsbüchern Pan-Amerikas getilgt worden. Selbst ihre Erwähnung in der Fiktion war verboten.


Unsere Friedensschiffe patrouillieren zwischen dreißig Grad und Einhundertfünfundsiebzig. Welche Schiffe sie von jenseits gewarnt haben, zeigen nur die geheimen Archive der Regierung; aber, da ich selbst ein Navy-Offizier bin, habe ich aus den Überlieferungen des Dienstes entnommen, dass es volle zweihundert Jahre her ist, seit Rauch oder Segel östlich von 30° oder westlich von 175° gesichtet worden sind. Über das Schicksal der aufgegebenen Provinzen, die jenseits der toten Linien lagen, konnten wir nur spekulieren. Dass sie von der Militärmacht eingenommen wurden, die nach dem Sturz der Republik in China so plötzlich aufstieg und Russland und Japan die Mandschurei und Korea abtrotzte und sich auch die Philippinen einverleibte, liegt durchaus im Bereich des Möglichen.


Es war der Commander eines chinesischen Kriegsschiffes, der vor zweihundertsechsundsiebzig Jahren aus der Hand meines illustren Vorfahren, Admiral Turck, eine Abschrift des Edikts von 2072 erhielt, und aus den vergilbten Seiten des Tagebuchs des Admirals erfuhr ich, dass das Schicksal der Philippinen schon damals von diesen chinesischen Navy-Offizieren vorausgesehen wurde.


Ja, mehr als zweihundert Jahre lang überquerte kein Mensch den Längengrad Dreißig bis 175° und überlebte, um seine Geschichte zu erzählen - nicht, bis der Zufall mich hinüber und wieder zurückbrachte, und die öffentliche Meinung, die sich endlich gegen die drastischen Vorschriften unserer längst verstorbenen Vorfahren auflehnte, verlangte, dass meine Geschichte der Welt mitgeteilt und das enge Verbot, das Frieden, Wohlstand und Glück bei 30° und 175° zu stoppen gebot, für immer aufgehoben würde.


Ich bin froh, dass es mir gegeben wurde, ein Instrument in den Händen der Vorsehung zu sein, um das gottverlassene Europa zu befreien und das Leiden, die Erniedrigung und die abgrundtiefe Unwissenheit, in der ich es vorfand, zu lindern.


Ich werde nicht mehr leben, um die vollständige Regeneration der wilden Horden der östlichen Hemisphäre zu sehen - das ist ein Werk, das viele Generationen, vielleicht Jahrhunderte benötigen wird, so vollständig ist ihr Rückfall in die Wildheit gewesen; aber ich weiß, dass das Werk begonnen wurde, und ich bin stolz auf den Anteil daran, den meine großzügigen Landsleute in meine Hände gelegt haben.


Die Regierung besitzt bereits einen vollständigen offiziellen Bericht über meine Abenteuer jenseits der dreißiger Marke. In der Erzählung beabsichtige ich, meine Geschichte in einem weniger förmlichen und, wie ich hoffe, unterhaltsameren Stil zu erzählen; obwohl ich, da ich nur ein Navy-Offizier bin und nicht den geringsten Anspruch auf literarische Fähigkeiten erhebe, mit Sicherheit weit hinter den Möglichkeiten zurückbleiben werde, die meinem Thema innewohnen. Die Tatsache, dass ich die wundersamsten Abenteuer erlebt habe, die einem zivilisierten Menschen in den letzten zwei Jahrhunderten widerfahren sind, bestärkt mich in der Überzeugung, dass, wie schlecht auch immer die Erzählung sein mag, die Fakten selbst Ihr Interesse bis zur letzten Seite aufrechterhalten werden.


Über die Dreißig hinaus! Romantik, Abenteuer, fremde Völker, furchterregende Tiere - all die Aufregung und Hektik des Lebens der Alten des einundzwanzigsten Jahrhunderts, die uns in diesen tristen Tagen des Friedens und des prosaischen Wohlstands verwehrt geblieben sind - all das liegt jenseits der Dreißig, der unsichtbaren Barriere zwischen der stupiden, kommerziellen Gegenwart und der sorglosen, barbarischen Vergangenheit.


Welcher Junge hat sich nicht nach der guten alten Zeit der Kriege, Revolutionen und Unruhen gesehnt; wie habe ich in den Chroniken jener alten Tage geblättert, jener lieben alten Tage, als die Arbeiter bewaffnet zu ihrer Arbeit gingen; als sie mit Gewehr und Bombe und Dolch aufeinander losgingen und die Straßen rot vor Blut waren! Ah, aber das waren die Zeiten, als das Leben noch lebenswert war; als ein Mann, der nachts ausging, nicht wusste, an welcher dunklen Ecke ein "Galgenvogel" aufspringen und ihn erschlagen könnte; als wilde Tiere den Wald und die Dschungel durchstreiften und es wilde Menschen und noch unerforschte Länder gab.


Heute gibt es in der ganzen westlichen Hemisphäre keinen Menschen, der nicht ein Schulhaus in Gehdistanz zu seiner Wohnung oder zumindest in Flugdistanz findet.


Das wildeste Tier, das unsere Einöde durchstreift, haust im gefrorenen Norden oder im gefrorenen Süden in einem Regierungsreservat, wo die Neugierigen es ungestraft beobachten und mit Brotkrumen aus der Hand füttern können.


Aber jenseits von der Dreißig! Und ich bin dorthin gegangen und zurückgekommen; und jetzt dürfen Sie dorthin gehen, denn es ist nicht länger Hochverrat, der mit Schande oder Tod bestraft wird, 30° oder 175° zu überschreiten.


Mein Name ist Jefferson Turck. Ich bin Leutnant der Marine, der großen Pan-Amerikanischen Navy, der einzigen Marine, die es jetzt auf der ganzen Welt gibt.


Ich wurde in Arizona, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, im Jahre des Herrn 2216 geboren. Ich bin also einundzwanzig Jahre alt.


Schon als kleiner Junge hatte ich genug von den wimmelnden Städten und den überfüllten ländlichen Gegenden Arizonas. Jede Generation der Turcks war seit über zwei Jahrhunderten in der Navy vertreten. Die Navy rief nach mir, ebenso wie die freien, weiten, unbewohnten Räume der mächtigen Ozeane. Und so trat ich in die Navy ein, stieg von Rang zu Rang auf, wie wir es alle müssen, und lernte unser Handwerk, während ich aufstieg. Meine Beförderung erfolgte schnell, denn meine Familie scheint die Marine zu erben. Wir sind geborene Offiziere, und ich rechne mir keinen besonderen Verdienst für einen frühen Aufstieg im Dienst an.


Mit zwanzig fand ich mich als Leutnant im Kommando des Flug-U-Boots Coldwater, der SS-96-Klasse, wieder. Die Coldwater war eines der ersten Luft- und Unterwasserfahrzeuge, die seit ihrem Stapellauf stark verbessert wurden. Sie besaß unzählige Schwächen, die glücklicherweise bei neueren Schiffen ähnlichen Typs beseitigt wurden.


Selbst als ich das Kommando übernahm, war sie nur noch für den Schrotthaufen geeignet; aber die uralte Sparsamkeit der Regierung behielt sie im aktiven Dienst und schickte zweihundert Mann mit mir los, einem bloßen Jungen, als Commander auf See, um als Patrouille auf 30 Routen von Island bis zu den Azoren zu fahren.


Einen Großteil meiner Dienstzeit hatte ich an Bord der großen Kriegsschiffe verbracht. Das sind die alten Versorgungsschiffe der Marinen, die die Völker mit Steuern für ihren Unterhalt belasteten, die die Marinen in die heutigen Flotten von sich selbst finanzierenden Schiffen verwandelt haben. Sie bieten reichlich Zeit für Schießübungen und Kanonendrill, während sie Fracht und Post von den Kontinenten zu den weit verstreuten Inseln Pan-Amerikas transportieren.


Dieser Dienstwechsel war mir höchst willkommen, zumal er die begehrte Verantwortung des alleinigen Kommandos mit sich brachte, und ich war geneigt, in dem natürlichen Stolz, den ich wegen meines ersten Schiffes empfand, über die Unzulänglichkeiten der Coldwater hinwegzusehen.


Die Coldwater war für einen zweimonatigen Patrouillendienst ausgerüstet - die übliche Einsatzdauer in diesem Dienst - und ein Monat war bereits vergangen, ohne dass die Monotonie durch den Anblick eines anderen Schiffes aufgelockert worden wäre, als sich das erste unserer Missgeschicke ereignete.


Wir hatten einen Sturm in einer Höhe von etwa dreitausend Fuß durchgestanden. Die ganze Nacht über schwebten wir über den wirbelnden Schwaden der Mondscheinwolken. Die Detonation des Donners und das Blitzen durch einen gelegentlichen Spalt in der Nebelwand verkündeten die anhaltende Wut des Sturms auf der Meeresoberfläche; aber wir, weit über allem, schwebten in relativer Ruhe über dem oberen Orkan. Mit dem Anbruch der Dämmerung wurden die Wolken unter uns zu einem herrlichen Meer aus Gold und Silber, weich und schön; aber sie konnten uns nicht über die Schwärze und die Schrecken des sturmgepeitschten Ozeans hinwegtäuschen, die sie verbargen.


Ich war gerade beim Frühstück, als mein Chefingenieur eintrat und salutierte. Sein Gesicht war ernst, und ich fand, dass er sogar ein wenig blasser war als sonst.


"Und?", fragte ich.


Er strich sich mit dem hinteren Zeigefinger nervös über die Stirn, eine Geste, die er in Momenten geistiger Anspannung gewohnt war.


"Die Generatoren des Gravitationsschirms, Sir", sagte er. "Nummer eins ist vor etwa anderthalb Stunden kaputt gegangen. Seitdem haben wir ununterbrochen daran gearbeitet, aber ich muss berichten, dass er nicht mehr zu reparieren ist.


"Nummer zwei wird uns weiter versorgen", antwortete ich. "In der Zwischenzeit werden wir über Funk Unterstützung anfordern."


"Aber das ist das Problem, Sir", fuhr er fort. "Nummer zwei hat aufgehört. Ich wusste, dass es kommen würde, Sir. Ich habe vor drei Jahren einen Bericht über diese Generatoren erstellt. Ich riet damals, sie beide zu verschrotten. Ihr Prinzip ist völlig falsch. Sie sind am Ende." Und mit einem grimmigen Lächeln sagte er: "Dann habe ich wenigstens die Genugtuung, dass mein Bericht richtig war."


"Haben wir genügend Schirmreserven, um an Land zu gehen oder zumindest unsere Ablösung auf halbem Weg zu treffen?", fragte ich.


"Nein, Sir", antwortete er ernst; "wir sinken jetzt."


"Haben Sie noch etwas zu berichten?", fragte ich.


"Nein, Sir", sagte er.


"In Ordnung", erwiderte ich; und als ich ihn entließ, läutete ich nach meinem Funker. Als er erschien, gab ich ihm eine Nachricht an den Sekretär der Navy, an den sich alle Schiffe, die auf der Dreißig Linie und Einhundertfünfundsiebzig im Dienst waren, direkt zu melden hatten. Ich erklärte unsere missliche Lage und erklärte, dass ich mit der verbliebenen Schutztruppe in der Luft weiterfliegen und so schnell wie möglich nach St. Johns vordringen würde, und dass ich, wenn wir gezwungen wären, zu Wasser zu gehen, in dieselbe Richtung weiterfahren würde.


Der Zwischenfall ereignete sich direkt über 30° W und etwa 52° N. Der Oberflächenwind wehte in einem Sturm aus Westen. Der Versuch, einen solchen Sturm an der Meeresoberfläche zu überstehen, schien selbstmörderisch zu sein, denn die Coldwater war nicht für die Navigation an der Oberfläche ausgelegt, außer unter Schönwetterbedingungen. Untergetaucht oder in der Luft war sie bei jeder Art von Wetter unter Kontrolle, aber ohne ihre Schirmgeneratoren war sie fast hilflos, da sie nicht fliegen und, wenn sie untergetaucht war, nicht an die Oberfläche kommen konnte.


Alle diese Mängel sind in späteren Modellen behoben worden; aber das Wissen half uns an diesem Tag an Bord der sich langsam absetzenden Coldwater nicht weiter, denn unter uns tobte eine wütende See, ein Sturm tobte aus dem Westen, und 30° waren nur ein paar Knoten achteraus.


Die Dreißig oder Einhundertfünfundsiebzig zu überqueren, ist, wie Sie wissen, das schlimmste Malheur, das einem Marine-Commander widerfahren kann. Kriegsgericht und Degradierung folgen schnell, es sei denn, der Unglückliche nimmt sich das Leben, bevor ihn diese ungerechte und herzlose Vorschrift dem öffentlichen Spott aussetzen kann, wie es oft der Fall ist.


Es hat in der Vergangenheit keine Entschuldigung, keinen Umstand gegeben, der das Vergehen beschönigen konnte.


"Er hatte das Kommando und ist mit seinem Schiff über die Dreißig gefahren!" Das war ausreichend. Es mochte nicht in irgendeiner Weise seine Schuld sein, denn im Falle der Coldwater hätte man mir unmöglich vorwerfen können, dass die Schwerkraft-Schirmgeneratoren nicht funktionierten; aber ich wusste sehr wohl, dass die Verantwortung auf meine Schultern fallen würde, sollten wir heute zufällig über die Dreißig geblasen werden - was bei dem furchtbaren Westwind, den wir unter uns heulen hörten, leicht der Fall sein konnte.


In gewisser Weise war die Vorschrift eine gute, denn sie hat sicherlich das erreicht, wofür sie gedacht war. Wir kämpften alle unter 30° im Osten und 175° im Westen, und obwohl wir sie ziemlich knapp meiden mussten, hat nichts außer einer Fügung Gottes einen von uns jemals hinübergezogen. Sie alle kennen die Überlieferung der Navy-Offiziere, dass ein guter Offizier die Nähe zu einer der beiden Linien spüren kann, und ich für meinen Teil bin von der Wahrheit dieser Überlieferung ebenso fest überzeugt wie davon, dass der Kompass den Norden ohne Rückgriff auf langwierige Argumentationsprozesse findet.


Der alte Admiral Sanchez pflegte zu behaupten, er könne die Dreißig riechen, und die Männer des ersten Schiffes, auf dem ich mitfuhr, behaupteten, dass Coburn, der nautische Offizier, jede Welle entlang der Dreißig von 60°N. bis 60°S. beim Namen kannte. Wie auch immer, ich würde mich nur ungern dafür verbürgen.


Nun, um auf meine Erzählung zurückzukommen; wir sanken immer weiter in Richtung Oberfläche, während wir gegen den Westwind ankämpften und uns so schnell wie möglich von der Dreißig wegkrallten. Ich befand mich auf der Brücke, und als wir aus dem strahlenden Sonnenlicht in den dichten Dunst der Wolken und weiter durch sie hindurch in die wilden, dunklen Sturmschichten darunter fielen, schien es, als ob meine Stimmung mit dem fallenden Schiff sank und der Auftrieb der Hoffnung im Einklang mit ihm gering wurde.


Die Wellen liefen zu ungeheuren Höhen auf, und die Coldwater war nicht dafür ausgelegt, solchen Wellen frontal zu begegnen. Ihre Elemente waren der blaue Äther, weit über dem tobenden Sturm, oder die größeren Tiefen des Ozeans, die kein Sturm aufrütteln konnte.


Während ich über unsere Chancen spekulierte, wenn wir erst einmal in den furchtbaren Mahlstrom unter uns eingetaucht waren, und gleichzeitig im Geiste die Stunden berechnete, die vergehen mussten, bevor uns Hilfe erreichen konnte, kletterte der Funker die Leiter zur Brücke hinauf und stand, zerzaust und atemlos, vor mir und salutierte. Ich brauchte nur einen Blick auf ihn zu werfen, um mir zu vergewissern, dass etwas nicht in Ordnung war.


"Was nun?", fragte ich.


"Das Funkgerät, Sir!", rief er. "Mein Gott, Sir, ich kann nicht senden."


"Aber die Notfallausrüstung?", fragte ich.


"Ich habe alles versucht, Sir. Ich habe alle Mittel ausgeschöpft. Wir können nicht senden", und er richtete sich auf und salutierte erneut.


Ich entließ ihn mit ein paar freundlichen Worten, denn ich wusste, dass es nicht seine Schuld war, dass der Mechanismus veraltet und wertlos war, wie der Rest der Ausrüstung der Coldwater. Es gab keinen feineren Operator in Pan-Amerika als ihn.


Das Versagen des Funkgeräts erschien mir nicht so bedeutsam wie ihm, was nicht unnatürlich ist, da es nur menschlich ist, zu fühlen, dass, wenn unser eigenes kleines Rädchen ausrutscht, notwendigerweise das gesamte Universum aus dem Takt gebracht wird. Ich wusste, dass, wenn dieser Sturm uns über die Dreißig hinwegfegen oder auf den Grund des Ozeans schicken würde, keine Hilfe uns rechtzeitig erreichen könnte, um das zu verhindern. Ich hatte die Nachricht nur deshalb verschickt, weil die Vorschriften es verlangten, und nicht in der Hoffnung, dass sie uns in unserer gegenwärtigen Notlage helfen könnte.


Ich hatte wenig Zeit, über das Zusammentreffen des gleichzeitigen Ausfalls des Funkgeräts und der Auftriebsgeneratoren nachzudenken, da die Coldwater kurz darauf so tief über das Meer gesunken war, dass sich meine ganze Aufmerksamkeit notwendigerweise auf die heikle Aufgabe konzentrierte, auf den Wellen zu landen, ohne meinem Schiff den Rücken zu brechen. Mit unseren Auftriebskörpern wäre es ein Leichtes gewesen, ins Wasser zu gehen, denn dann wäre es nur eine Kleinigkeit gewesen, um fünfundvierzig Grad in die Basis einer riesigen Welle zu tauchen. Wir hätten in das Wasser eintauchen können wie ein heißes Messer in Butter und wären vollständig untergetaucht gewesen - ich habe das schon tausendmal gemacht -, aber ich habe es nicht gewagt, die Coldwater unterzutauchen, aus Angst, dass sie bis in alle Ewigkeit untergetaucht bleiben würde - eine Bedingung, die alles andere als förderlich für die Langlebigkeit des Commanders oder der Crew ist.


Die meisten meiner Offiziere waren älter als ich. John Alvarez, mein erster Offizier, ist zwanzig Jahre älter als ich. Er stand an meiner Seite auf der Brücke, als das Schiff immer näher an die gewaltigen Wellen heranglitt. Er beobachtete jede meiner Bewegungen, aber er war ein viel zu feiner Offizier und Gentleman, um mich durch einen Kommentar oder eine Andeutung in Verlegenheit zu bringen.


Als ich sah, dass wir bald aufsetzen würden, befahl ich, das Schiff mit der Breitseite zum Wind zu wenden, und dort schwebten wir einen Moment, bis eine riesige Welle hochkam und uns auf ihrem Kamm packte, und dann gab ich den Befehl, der die abschirmende Kraft plötzlich umkehrte und uns in den Ozean entließ. Wir stürzten in die Flutmulde und suhlten uns wie der Kadaver eines toten Wals, und dann begann der Kampf mit Ruder und Propeller, um die Coldwater zurück in die Gewalt des Sturms zu zwingen und sie weiter und weiter zu treiben, immer weiter weg von der unerbittlichen Dreißig.


Ich glaube, dass wir erfolgreich gewesen wären, obwohl das Schiff durch die schrecklichen Stöße, die es erhielt, vom Bug bis zum Heck durchgeschüttelt wurde, und obwohl es den größten Teil der Zeit halb unter Wasser war, wenn uns kein weiterer Unfall passiert wäre.


Wir kamen vorwärts, wenn auch langsam, und es sah so aus, als ob wir es schaffen würden. Alvarez wich nie von meiner Seite, obwohl ich ihm beinahe befohlen hätte, unter Deck zu gehen, um sich auszuruhen, was er dringend nötig hatte. Mein zweiter Offizier, Porfirio Johnson, war auch oft auf der Brücke. Er war ein guter Offizier, aber ein Mann, für den ich fast im ersten Moment, als ich ihn traf, eine ziemlich unvernünftige Abneigung empfand, eine Abneigung, die nicht durch das Wissen gemildert wurde, das ich später erlangte, dass er meine schnelle Beförderung mit Eifersucht betrachtete. Er war zehn Jahre älter als ich, sowohl an Jahren als auch an Dienstjahren, und ich glaube eher, dass er die Tatsache nie vergessen konnte, dass er bereits Offizier war, als ich noch ein Grünschnabel in der Ausbildung war.


Als es immer offensichtlicher wurde, dass die Coldwater unter meiner Seemannschaft den Sturm überstand und ein sicheres Durchkommen versprach, hätte ich schwören können, dass ich einen Hauch von Verärgerung und Enttäuschung in seinem dunklen Gesicht wahrnahm. Schließlich verließ er die Brücke und ging unter Deck. Ich weiß nicht, ob er direkt für das verantwortlich ist, was so kurz darauf folgte; aber ich hatte schon immer einen Verdacht, und Alvarez neigt noch mehr dazu, ihm die Schuld zu geben als ich.


Es war gegen sechs Glockenschläge der Vormittagswache, als Johnson nach einer Abwesenheit von etwa dreißig Minuten auf die Brücke zurückkehrte. Er schien nervös und unruhig zu sein - eine Tatsache, die mir damals wenig Eindruck machte, an die sich aber sowohl Alvarez als auch ich später erinnerten.


Keine drei Minuten nach seinem Wiedererscheinen an meiner Seite begann die Coldwater plötzlich an Fahrt zu verlieren. Ich ergriff das Telefon an meinem Ellbogen und drückte auf den Knopf, der den Chefingenieur zu dem Apparat im Innern des Schiffes rufen sollte, nur um festzustellen, dass er bereits am Hörer saß und versuchte, mich zu erreichen.
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